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TAB. 62.

BERBERIS SIBIRICA.
D e r sibirische Sauerdorn.

U E P I N E V I N E T E DE S I B I R 1 E.

e^ as kalte Siberiett , Rußlands wildeste Provinz ist die Mutter dieser Pflanze.
Sie unterscheidet sich durch die an jedem Gelenke stehenden Blümchen und Früchten , und

den kleinern Blattern von den vorgenannten Arten.
An jedem Auge sind die häufig aus der Wurzel entsproßende holzigte Stengel , mit z Dornen

versehen , und nur die aschgraue Farbe der Rinde hat etwas denen übrigen Arten Fremdes.
Eyrund und umgekehrt stehen die Blatter und unordentlich an den Zweigen, fein ausgezahnt

und mit haarförmigen Stacheln versehen, auf der obern Seite matt dunkelgrün , unten aber blaßer
von Farbe , und beynahe weißblaulicht.

Einzeln stehen die Blumen zwischen den Blattern und wechselweise auf einem zarten Stiele
an dem Zweige , abwartshangend , und an Farbe und Gestalt wie die des gemeinen Sauerdorns,
haben auch mit ihnen fast einerley Zeit zum Hervorsproßen.

Ovalrund sind die Beeren und dunkelrot-, 3 Kerne werden von ihnen verwahrt / welche im
Oktober reifen/ und rothbraun von Farbe sind . Zu ihrem vollkommenen Wüchse von3 bis4
Schuhen , erfordert diese Staude einen Zeitraum von 6 bis7 Jahren.

Es wird wie der kretische Sauerdorn gepflanzet, so wie dessen medizinischer und ökonomischer
Gebrauch der nämliche ist.

Anmerkung zu den Buchstaben.
a . Der Zweig mit der Blüthe und ausgewachsenen Blätter«.
b . Der Zweig mit de» reifen Früchte«.
c. Ein Saamenkern.

* ) 3# aus dem k . k . Lustschlvßgarten zu Schsnbrunn zur Abbildung mitgttheilt woctxti.
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TAB . 6g.

BETULA ALBA
Die gemeine weiße Birke.

B O V L E A U BLANC.

onst auch Maye oder Wunnebaum gencnnt-
Die kalten , mitternächtliche» Theile Asiens , Persiens und Europens sind dieses Geschlechts

wahre Erzeuger , wild wachst es in diesen Gegenden und in großer Menge.
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Dieses Geschlecht bedeutet bey den meiste» alte» Schriftsteller » die weiße Birke , bey denen
neuern aber die ganze Gattung, mit welcher der Ritter vonLinnee noch die Erle verbindet , und
in die gte Abtheilung seiner utfen Masse gesetzet ( Monecia tetandrianennet ) , weil sie unter diese
Pflanzen mit halbgetrcnntrn Geschlechtern gehören , indem sich Mann - und weibliche Vlüthen auf
einem Zweige befinden , und die männlichen 4 Staubfaden haben , der Blumenkelch in z Abschnitte
gespalten , enthält 3 Blumen , und deren Krone in 4 Theile getheiit ist. Bey den weiblichen ist
der Blumenkelch doch etwas undeutlich , in 3 Theile gespalten , und enthält1 Blumen.

Schlank und gerade ist der Stamm , in der Kindheit und jünger » Jahren mit einer brau¬
nen , bey zunehmendem Alter aber mit einer weißen Rinde umgeben , welche , nämlich die äußere
am Stamm rauch und aufgeborsten ist , dünn ist der Bast , weiß und zähe bey den jungen , aber
lehr höckericht bey den alten ; schwächer, glatter, und wie Pergament poliert, oben weiß , unten röth-
licht; hingegen ist die andere oder mittlere leicht abzusondern» Holzig ist hingegen die innerste, fest,
rothbräunlicht und von der Dicke eines Viertelzolls. Krumm sind die Aeste , dünn , beugsam,
braun und glattrindigt ihre Zweige, unter der Gestalt weißer Düpfelchen schwitzet aus denselben
ein Harz , das in seiner Auflösung in Weingeist, in Geruch und Geschmack dem Kapaivabalsam
gleicht ; weiß ist das Holz , fest in kalten Ländern und zäh , uüd stockt bey Veränderung des Wet¬
ters bald in freyer Luft.

Hellgrün , glänzend und glatt sind die Blätter , sägenförmig, am Rande gezahnt , und öfters
beym Angreifen klebricht , nicht sehr groß , beynahe dreyseitig , und laufen mehr zugespitzt aus , paar,
weis hangen sie an kurzen , schönen , röthlichten Gttelcn an altem Holze, an jünger« Zweigen aber
einzeln und abwechslend, haben einen bittern Geschmack , und sind im Frühjahr von den ersten im
Sproßen.

Unter der Figur langer unter sich hangender Kätzchen erscheint die Blüthe , welche schon im
rauhen , ungestümmen April sich entwickelt. Aus eigenen Knospen , an der äußerste» Spitze der
Zweige erscheinen die männlichen , größer und länger als die weiblichen , von hellbraun - grünlichter
Farbe , nnd rothbräunlichten Schuppen » mit .gelben Staubbeuteln, deren reichlicher Staub die glei¬
che Farbe über die große Menge Hangender Kätzchen wahlthätig ausbreitet ; grün sind die weibliche«und sproßen aus den Blattknospen»

Gelblichtbraun ist das Saamenkäychen , etwas ins Grünlichte fallend, und enthält unzählige,flügelartige , häutige Saamen, dessen Farbe hellröthlichtbraun ist , und im Oktober reifet.
Auch auf dem unfruchtbarsten Boden gedeihet dieser Baum , er wächst an rauhen , feuchten,und am liebsten an kalten Orten , wo der Schnee immerwährend der Sonnenhitze selbst im höchstenSommer trotzet , an Steinwänden und alten zerfallenen Mauren , in nordischen Gegenden und

sandigem Boden , am längsten und schlanksten aber schießt er zu einer ansehnlichen Höhe in reiche«Gehölzen , zwischen welchen er in die Höhe gezwungen wird. Dauerhaft ist er im Winter undaushaltend ; und ziehet im Frühjahr eine große Menge von Gast an sich » welcher ihn aber doch zukeiner ansehnlichen Höhe treibt , feine Nahrung verdankt er dem salzigten Salpeter»
Durch die Wurzel oder Saamen geschieht dessen sicherste Fortpflanzung, aber reif muß erseyn , wenn er zu Ende des Oktobers oder auch im November bey recht stillem Wettet gesammelt,und getrocknet , flach auf die Erde gelegt, und nur so weit zugedeckt wird , daß er denen sträube«

reycn des diebischen Windes oder der Vögel nicht ausgesetzt ist. In den Sandboden , wen« er nichtzu feucht ist, ist sein Fortkommen , und gedeihet am besten . Auch von jungen Stämmen kann manmit besondern Vortheil Pflanzungen anlegen» da wo der Eigenthümer wegen Hnth und Waide oderandern Unbeguemlichkeiten kein gänzlich verschloßenes Gehäge haben kann, und die Trift nur einigeJahren die Stellen der Anpflanzungen verschont bleibt. Aber auch da wo der Boden zur Anpflan¬zung irgend eines andern Holzes unfruchtbar ist , gedeiht die Birke , und füllt jeden leeren Raum.
Unge«
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Ungefähr fingersdick müßen sie seyn die jungen Pflanze»/ und vom Weinmonat bis zum Maymonat , wenn
der Boden nicht geftoren ist , sorgfältig ausgehoben, und in eine Grube / die man mit der Haue in
die Erde macht/ vier Schuh von einander gesetzt werdest ; zügedeckt wird dann diese Grube und die
Erde dicht an die Wurzeln angedrückt , heben sie ihre Häupter buschigt in die Höhe , so werden sie
abgekürzt, und haben sie Wurzeln geschlagen , so muß weder Unkraut noch sonst ein nahrungrau¬
bendes Ständchen durch die zwey ersten Jahre in ihrer Gegend geduldet/ sondern fleißig ausgerottet
werden. Der Saame wenn er auf ein Feld gesaet wird- das schon mit Eicheln bestellt ist, gedeiht-
und schon in io Jahren kann man dessen Stämme zu Stangen , Teichslen und verschiedener Wag-
K?rarbeit brauchen. Im ersten Jahre nach der Verpflanzung dicht an der Erde abgebauen , ist das
Mittel ein Schlagholz zu ziehen , und 6 Schuhe hoch abgeschnitten, pflanzen sich die schönsten Köpft
stämme. Alle 8 Jahre , wenn sie für Besenbinder bestimmt werden , können sie benutzt und übge¬
hauen werden , und in - 2 liefern sie dem Faßbinder schon die herrlichsten Raiffe.

An einsame und melancholische Gegenden eines Gartens , an Monumente - Grabmäler , an
Orte die dem unvergeßlichen Andenken eines Menschen geweiht sind , verwendet , gewähret dem Aug
einen schauerlich - romantischen Anblick , Ln schattigten Spaziergängen , zu künstlichen Gebüschen,
dauerhaften , weitläufigen Hecken , in Lustwälder verpflanzt und verwendet , wird er überall seinest
reichlichen Nutzen bringen , und das Aug erfreuen.

Neun bis zehen Klafter hoch wächst er in eisten Zeitraum von 30 bis 4v Jahren , und erhält
eine Dicke von 1 Schuh und etlichen Zollen , ja oft wird er so stark , daß man ihn zu Klasterschlä-

gen , oder wohl gar zum Bretterschneiden nutzen kann.
Wenn er anfängt buschigt zu werden , wenn unten am Stamm die Rinde berstet , nicht mehr

in die Höhe wächst . Ln der Dicke keine neue Hölzlage , nur Rinde sich ansetzt , dann ist der Baum

-um Fällen reif , und dem Walde unnütz und schädliche
Schon die Römer Und andere alten Völker schätzten diesen Baum , und krauchten dessen un¬

tere Rinde , weil sie sonst noch keinen andern Nutzen kannten , zum Schreiben statt des Papiers/
das erst Ln spätern Zeiten erfunden wurde.

Der Saft , welcher im Frühjahr , ehe das Laub wachst , aus jungen Baumert fließt , wenn

man Einschnitte macht , unter den Wein gemischt , schäumt , durch Abdämpfen giebt er eine Art

Manna oder Zucker , mit Rosinen , Zucker und gemeinen Stachelbeeren gegohren, giebt er einen an¬

genehmen Champagner ähnlichen Wein.
Aber schädlich und hindernd ist das Abzapfen des Birkensafts der vom halben Monat März

bis in die Hälfte des Aprils läuft , dem Stamm , und gut und löblich das Verbot desselben in dm

meisten Ländern^
Birkenbäume iN einen salpttrichten Garten gesetzt und umgezäunt , ziehen denselben an sich-

und das GraS das ein Feind des Salpeters ist - wird grünend und in Menge zum Vorschein
kommen.

Zum Feuergebrauch ist es gut , brennt hell, giebt feine Kohlest , und einen Ruß , dessen die

Buchdrucker zu ihrer Druckfarbe sich bedienen . Der Wagner bearbeitet es zu Schlittenkufen , Spei¬

chen , Felgen , Karren , Leiterbäumen , Teichslen , Hammerschaften , Druckern und Hebarmen . Der

Binder verfertigt daraus alle seine Raift . Seiner knottigten Auswüchse bedient sich der Tischler

zur eingelegten Arbeit ; der Besenbinder verfertigt daraus seine Besen , und der Drechsler viele

schöne Arbeiten . Frankreichs Bewohnern dient es an manchen Orten zu Schuhen ; selbst Sikeriens

Bürger machen daraus kleine Scheffel , von der äußern Rinde Gefäße mit einem Boden von Fich¬
tenholz , und machen , weil dieses Holz keine Feuchtigkeit durchläßt , Gurken ein . Die Liefländer-
Bauern machen sich vom Holz und Reißsatteln einen Zaun , und binden mit deren Bast die Schuhe.

In Norwegen leben die Schaafe von solchen Rinden . In Schweden bedeckt der arme Landmann
S » mit
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mittet Rinde sein Dach , und der Fischer erhält aus dem Holz seine Schube . Aus der Rinde machen
die Lappländer Schachtel « und Flaschen , und bereiten daraus mit vieler Geschicklichkeit runde mit
Faden von Bley überzogene Dosen . Der Alpenbewvhner in der Schweiz macht daraus Fackeln,
womit er leuchtet. Der Ruße zieht ein Oel oder Schmeer aus - er Rinde durchs Feuer , und ist
dieses Oel denen Juchtlederhändlern zur Geschmeidigmachung unentbehrlich ; die rohe Rinde wird
von ihnen zum Gerben genommen , und das Oel auch beym Corduan und Saffian angewendet.
Pohlens und Preußens Landesbew.ohner gerbt mit der inner « fchwärzlichten Rinde sein Leder. Man
soll auch mit der Rinde , wenn man ein Stück davon im heißen Wasser krum beugt , und zunächst
an der Wurzel um den Stamm herum bindet , Bäume gegen Mäuse , und durch einen ähnlichen
Kunstgriff eingevftopste Reiser gegen die Wirkungen der Sonnenhitze , und wenn es noch mit Pech
beschmiert ist , jene auch gegen Ameise» schützen.

Selbst aus dessen Wurzeln , die man Masernholz nennet , und die die schönsten Figuren auf
ihren geschnittenen Oberfläche» zeiget , werden mancherley Gefäße , Kannen , Becher , Tobakspfeifen,
Dosen und dergleichen durch die Künstler verfertigt , und viele tausend Personen durch ihren große«
Abgang in Nahrung gesetzt.

Wohlschmeckend sind ihre jungen Zweige und Blätter Kr Ziegen, Schaafe und junges Rind¬
vieh. Sie Helsen den Gerbern zum Gerben , und können zum Grunde einer rothen sowohl als gel¬
ben Farbe gebraucht werden , welche , wenn das Laub mit etwas Scharte und Alaun gekocht wird,
dauerhaft wird , und sich anschaulich erhält . Denen Morduanen dient dieses und der Vitriol zu
Verfertigung ihrer schönen gelben Farbe , und die Bereitung der schittgelben wir - durch Wasser,
Birkenblätter und Alaun zu seiner Vollkommenheit gebracht. Einen guten , gesunden Extrakt gibt
dessen junges Laub , dessen Geruch angenehm und Geschmack bitter ist. Sogar die Asche und der
Ruß soll eine starke Lauge , wie man behauptet , geben , wodurch die grüne Farbe auf Seide « und
Wolle wieder hergestellt werden kann ; und der Nutzen derselben äußert sich merklich bey Verferti¬
gung der Potasche. Durchs Kochen mit Wasser geben die männlichen Blumenkätzchen ein gelblichtes
Wachs , und die Faltenflechte , welche an diesen Baum wächst r , säbet das Gar » , wen» es schon in
Alaun gebeizt ist , und damit abgekocht wird , gelb und graue Wolle grü «.

Oelichte Theile und Feuchtigkeit hat die Birke im Ueberfluß , aber wenig wesentliches Salzist unter ihren Bestandtheile ». Das Birkenwasser reinigt das Geblüt , und hat die Kraft unter sichtreibender Mittel , wann auch Verstopfungen obwalten , und andere Mittel zu wirken hindern.Angenehm und kühlend , harntreibend und blutreinigend ist der Saft , der diese» Baum bey einerAnbohrung in Menge entquillt , mit andern Feuchtigkeiten versetzt , bald ftisch bald ausgegohrenmacht es in Kurzeiten , in Krankheiten , Harnwege , bey fkorbutifchen Auszehrungen , mancherley Ge¬sichts - und Eingeweidezufällen, bey zurückgetretener Räude die besten Wirkungen , und wird vonvielen Aerzten empfohlen . Wider die Gelb - und Wassersucht , Gicht , Gcharbock, Melancholey , Un¬reinigkeit der Haut , wird das daraus gebrannte Wasser als höchst nützlich angerühmt und gebraucht.Beym Nieren - und Blasenstein äußert sich die Kraft dieses Safts am meisten , wird aber bey denenBleichsüchtigen, wenn sie zu viel davon trinke » , schädlich , und zieht ihnen öfters eine tödtliche Harn-rühr z« . Bey zunehmendem Monde gesammelt soll es den Stein aus der Blase und Nieren , allesBöse aus der Lunge, Leber und Milz , alle Flecke» durchs Waschen aus dem Gesichte treiben. Alsein Mittel gegen kalte Fieber , wen» sie besonders mit eine« eingewurzelten Scharbock verwickelt sind,dient dessen Rinde dem Arzte , und in äußer » bösen Schäden , wenn das damit gekochte Wasser täg¬lich zu einem Pfunde getrunken wird , zur baldern Heilung . Des Oeles Kräfte rühmen einige Aerztebey der blinden Goldader und dem Krebs als heilend an , und den rußischen Bauern dient es beyallerhand Gliederschmerzen, den Kindern , wenn der Nabel damit gesalbt wird , gegen die Würme undauf den Kopf geschmiert gegen das Ungeziefer.

Nur
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We« Nur der Schwamm der an der Birke ^wächst wird zuweilen in den Apothecken aufbewahrt,
de Eit « ie aber Zubereitungen von dessen Wasser gemacht , die Kröpfe zu vertreiben ; wenn man solchen ln
Än , Wein oder Bier legt , und stets davon trinket / soll es besondere Wirkung zeigen.
O iß Mitten aus dem Stamm sprossen gelbe Schwämmchen hervor, der Rhabarber gleich, und sollen

wich eine so anhaltende Kraft haben, welche gegen alle Blutflüße dienlich seyn soll. Birkenmisteln gepul-
etifcet vert / und mit warmen Wein eingenommen , hilft wider die Gelbsucht ; die Kätzlein in Wasser ge-

sotten/ und davon getrunken, treiben den Harn , Sand , und Stein aus , und stillen die Harnwinde;
M das Laub zu Pulver gebrannt , und eine Lauge daraus gemacht , vertreibet die Haare ; die obersten

Spitzen der Birkenbäume mit eben so viel frischer Kornsaat vermischt , und zu Pulver geflossen, und

^ auf Kohlen geworfen , soll bei den Weibern , wenn die Reinigung nach der Geburt allzustark geht,
wenn man sie damit räuchert , ein gutes Mittel seyn.

Huf ■
. }« , Anmerkung zu den Buchstaben.
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s . Der Zweig mit männ - und weiblichen Blumenkätzchen , und jungen Blättern.
b . Der Zweig mit den vollkommen ausgewachsenen Blattern , und unreifen Blumenkätzchen-
c. Ein Saamenkätzchen , darin der geflügelte Saame in seiner wahren Gestalt sich befindet.
6 . Der Saame selbst.
e . Ein Stückchen von der äußern Rinde des Stamms.

*) Aus einen nahe bey Wien gelegenen Forst nach der Natur abgebtldet.

T A B . 64,

BETULA PENDULA.
Die hängende Birke.

B O V L E A U A RA MEA U X PENDANTS<

§ ) ie nordischen Gegenden Asiens und Europens find auch dieses Baumes Vaterland , so wie jenek
der BerulL albse.

Von der ersten Gattung war in altern Zeiten diese Birke nie unterschieden, sondern immer
für einerley gehalten , die neuern Botaniker und Beobachter fanden auch hier eine Ursache zur
Trenn - und Absonderung in dem deutlichen Unterschiede , daß die Aeste dieser Gattung und ihre
Zweige nicht wie jener aufwärts stehe» , sondern herunter hangen.

Rinde , Holz, Blätter , Früchte, Blüthe , und auch der Saame , Standort , Pflege, Fortpflan¬
zung , Dauer und Nutzen aber stimmen vollkommen mit der ersten Gattung zusammen , und finden
wie bey jener die ähnlichen Bemerkungen statt.

Anmerkung zu den Buchstaben.

»- Ein Zweigchen mit männ - und weiblichen Blumenkätzchen, sammt junge» Blättern-
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b. Der Zweig mit de» vollkommen ausgewachsenen Blättern, und unreifen Saamenkätzchen-
c. Das reife Saamenkätzchen.
6. Der Saame.

Ist aus dem k. kustschloßgatte« ja Schönbrunn nach der Naturlgemahlen worden.

T A B. 6z.

BETULA NIGRA.
Die schwarze Birke.

B O U L E A U N O 1 R DE V1RGINIE.

<^ ) as herrliche , schöne Virginien und Früchtenreiche Kanada sind die glücklichen Erzeuger dieses
hi§ zu einer ungemeinen Höhe wachsenden Baumes-

Durch die Rinde , Größe der Blatter , und jungen Trieben , die mit den schönsten weichen
Haaren winterlich gekleidet sind , unterscheidet sie sich von den vorigen Gattungen auf die deut¬
lichste Art.

Gerade , und schlank wie der Bau der Fichte schießt der Stamm in die Höhe zu einer gro¬
ßen Länge , glatt ist die äußere Rinde , und schwarzlicht, weiß und zähe das Holz ; wie der der
virginischen Senegawurzel ist dessen Geschmack.

Rautenförmig und eyrund sind die Blatter , gerundet mit stumpfen Winkeln , da wo der
Stiel dem Stamm entsproßt , scharf zugespitzt , und doppelt sagenartig gezähnet, groß von Form,
und sitzen auf ihren rauhen zolllangen Stielen abwechslend an denen Zweigen. Eine dunkelgrüne
Farbe schmückt ihre obere/ eine etwas blaßere , mit einer in der Mitte erhöhten weißgrauen Ader,
welche nach einer .schrägen Richtung gegen den Rand zu in viele kleine seine Aeste getheilt , strömt
ihre untere Seite.

Im unbeständigen April kommen ihre Blumenkätzchen zum Vorschein ; an den äußersten
Spitzen der Zweige befinden sich die männlichen , grünlich gelb von Farbe und rothbraun geschuppt,
mit gelben Staubbeuteln versehen und geziert ; die weiblichen entsprossen aus den Blättern grün
geschmückt/ und versehen mit röthlichen zweyspaltigefl Griffeln; abwärts geneigt sitzen sie auf rauhen
Stielen, und zieren majestätisch den Wald.

Mit einer schönen / niedlichen graugelben Farbe übertüncht sind die Saamenkätzchen , und
bringen unzählige flügelartige Saamen hervor , größer als der Weisbirken - Saamen, und gelbbraun
gefärbt , kommt er zu Ende des Monaths Septembers zu seiner vollkommenen Reife.

Schnell ist ihr Wachsthum , gerade, und regelmäßig / und erreicht in einem Zeitraum von 20
bis 30. Jahren eine ansehnliche Größe , und steht mit ihrer Dicke im schönsten Verhältnis

Eben so dauerhaft als die Weißbirke, auf eben die Art gezogen und gepflanzt erhält sie auch
in dem unfruchtbarsten Boden , in den kältesten unfreundlichsten Gegenden Nahrung zum Gedeyhen/
und auch ihr Saame entwickelt sich in lockerer mit Sande vermengter Erde am besten , und läßt
sich auch in seinem natürlichen Zustande, wenn er nicht zu dick verpflantzt worden , bis er unten be¬
laubt ist , durch Absenker vermehren.

In
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In ren Pflanzungen fallt sie durch ihren majestätisch geraden , hohen , und schlanke« Wuchs

ins Aug , und gewahrt wie die Weißbirke der Oekonomie und Medizin den nehmlichen Nutzen-
Ihre Canots oder Pirogues verfertigen aus diesem Holz Amerik als Bewohner, und bereite»

aus dem Saft eine Menge von Zucker , der aber an Süßigkeit und angenehmen Geschmack dem aus
dem Ahornsaste gezogenen nicht gleich kommt-

Anmerkung zu den Buchstaben.

2 . Ein Zweigchen mit den jungen Blättern , und mann - und weiblichen Blumenkatzchem
d . Der Zweig mit den vollkommen ausgewachsenen Blattern , und unreifen Fruchtkätzchen,
c . Das reife Saamenkätzchen mit dem darinnen befindlichen Saamen.
6 . Der Saame.

*) Nach einem Original aus demHochfürstl. Lichtensteinischen Garten in der Raabengassegezeichnetlind
gemahlt.

T A B. 66.

BETULA FRUTICOSA.
Die schwarze Strauchbirke.

B O ü L E A U N O I R ARBRISSEAÜ\

ft
den steinigten Sumpfen, und kalten Alpengegenden des eiskalten , sonst unfruchtbaren und uri^

stündlichen Sibiriens gegen Morgen zu wächst dieser Baum wild. Nahe bey dem Marktfleck Kräs,
noslvbvdensei der tabohensischen Provinz ist ihr ursprüngliches Vaterland , sie verbreitet sich aber
durch ganz Rußland , Sibirien , bis in das unwegsame Kämtschätkam.

Durch den niedrigen Wuchs , durch die Rinde am Stamm, und ihren Zweigen , wie auch an
Holz , und denen Blättern , unterscheidet sie sich von den vorhergehenden Gattungen.

Grau ist ihre äußere Rinde bey alten Stämmen , und glatt mit einigen schönen weißen Strei¬
fen durchschnitten , rißig und irarbicht ; kaum so dick als ein Strohhalm sind ihre Reißer , aber auf¬
recht stehet sie und gerad ; dunkel und erdbraunfärbig ist sie an jungen Stämmen , rauch und gespalten
und dicht mit erhöhten , harzigen Punkten im Sumpfboden übersäet . Gewäßert ist gleichsam das
Holz , aber der schönen weißen Farbe des Weißbirkenholzes lange nicht gleich.

Abwechslend, bald auf dieser , bald auf jener Seite der Zweige sitzen ihre Blätter ? sind häu¬
figer als bey andern ihres Geschlechts, und entwickeln gemeiniglich am alten Holze 2 . Blatter , an
jährigen Trieben aber stehen sie einzeln. Weicher , raucher , etwas schmaler , eyrund , rautenförmig,
und sehr spitzig entsproßen sie dem Stamm , und ungleiche sägenartige Zähne machen sie am Rande
ihrer Spitze zu ungleich ; dunkelgrün geschmückt prangt ihre obere , und blaßer von Farbe die untere
Seite , sehen einigermaßen der gemeinen Hainbuche gleich , und verwelken viel früher als die andern
Gattungen von Birken ihres Geschlechts.

Anfangs Aprils zeigen sich schon die männlichen Blumenkätzchen bald einzeln auf eigenen Stäm¬
men am Gipfel der Zweige ohne eigenem Stiele, haben oft kein Blatt unter sich , von etwas grünli-

T 2 cher
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chxr Farbe , und über eine« Zoll lang , rothbraun geschuppt , und mit gelte» Staubbeuteln versehen,

bald aber mehrere beysammen - Klein sind die weiblichen Blämenkätzchen und grün , sich einzeln aus

den Blattknospen entwicklend sitzen sie meistens auf einem eigenen Stiele , aufrecht und wechselweis

stehen sie an den Zweigen , und unter ihnen entkeimen i auch 2 . Blättchen dem Zweig.

Walzenförmig und gelbgrün von Farbe werden die Kätzchen im Monath September , wenn der

Saame , der dem der Zwergbirke am ähnlichsten ist , zu seiner voükomenen Reife kommt.

Mehrere Stämme sproßen aus ihrer Wurzel hervor , welche in sumpstgten Gegenden nicht über

einen Zoll dick sind , und kaunl Mannshöhe erreichen , auf den Bergen aber Armdick und viel höher
werden , sich in unzählige Zweige verbreiten , welche Hangender den Erdboden bedecken . Vor der ge-
meinen weißen Birke schlägt sie schon aus , und behält ihre Saamenkätzchen durch den ganze» Winter,
ihre Breite ist beträchtlicher als ihre Länge, welche in vielen Jahren nicht sehr beträchtlich wird. Auch
sie kommt in alle» unfruchtbaren Boden fort , ist von der nehmlichen Dauer , und wird so gepsianzet,
und erzogen wie alle erstere Gattungen , und ist ihre Schönheit und Nutzen in Haynen , Fasanerie»
zur Bedeckung der geflügelten Thiere , in der Oekonomie und Medizin wie der der übrigen nicht zu ver¬
kennen.

Anmerkung zu den Buchstaben.

a - Ein Zweigchen mit männ - und weiblichen Blüthen-
d . Ein Zweig mit den vollkommen ausgewachsenen Blätter » und bleibenden Kätzchen-
c . Das Saamenkätzchen.
d . Der Saamen-

*) Aus der »«rwlttwttm Fra» Fürstin Carl von kichtensteln Ihrem Garten in der Raabengasse zu Men nach
dem Original gemahlt.

' TAB . 67.

BETULA NANA.
Die Zwergbirke.

B O U L E A U N A I N.

flf
den hohen Alpen der gebürgigten , Pflanzenreichen Schweiz, de» steilen Pyrenäen , der felsich-ten Brocken , und auf dem kerchenfelde am waldigten Harz , in Schweden und Rußland , und beson¬ders in den mitternächtliche» Asiatische» Sümpfen hebt sie ihr Haupt wild empor, und betrachtet ihrVaterland.
Ihr ganz niedriger Wuchs , die Rinde am Stamm , ihre zarten Zweige , und kleine rundeBlatter sind deutliche Unterscheidungszeichen von andern Birkengattungen.
Glatt ist ihre Rinde und braunröth , und spielt zuweilen ins Schwarze , ihre Zweige sind über¬zogen mit einer feinen haarichten Wolle, weich von Gefühl und Angriff.

. „
bas Ende des Brachmonaths breche» ihre Blätter im natürlichen Standortehervor , kreisrund sind sie , und am Rande rund gekerbt, ziemlich fest , dunkelmattgrün ziert ihre

Ober-



Oberfläche , und eine blaßgrüne Farbe die untere ganz geaderte Seite , und Kat an wilden Bäum¬
chen nur einen Viertelzoll im Durchmesser.

Klein sind die Blumenkätzchen, und wenn das Bäumchen in niederer Wildniß gewachsen,
selten zu sehen , dick und eyrund , stehen aufrecht in den Winkeln der Blätter ; 6 Staubfäden hat
beynahe jedes Blümchen an den männlichen , an den weiblichen 2 purpurrothe zurückgekrümmte
Griffel , und blüht im Monath July im schönsten Flor.

Platt ist das Saamenkätzchen , und beynahe rund , mit einer braungelblicher Farbe geziert,
der Saame ist sehr klein , und reift erst zur Zeit des Oktobers.

Gerade ist der Wachsthum aber meistens nur dreyschühig , höher in einem guten , fettenBo¬
den , und größer ; dauerhaft ist dieses Bäumchen, und ziert die Gärten in kleine Gebüsche versetzt.

Norwegens und Lapplands Bewohner bereiten aus seinen haarartigen Wurzeln sehr schöne
Decken. Beßer als die Blätter der Weißbirke sind die ihrigen zum Tuchfärben , das vorher durch
Alaun gebeitzt dazu vorbereitet ist. Zum Schutz wieder die Raubvögel dient ihr Buschwerk den Ias
sanen , Schneehühnern , und ihr Saame zum beständigen Futter.

Anmerkung zu den Buchstaben.
2. Ein Zweigchen mit männ- und weiblichen Blüthen samt jungen Blättchen.'
b. Ein Zweig mit ausgewachsenen Blättern und bleibenden Blumenkätzchen.
c. Das Saamenkätzchen.
d. Der Saame.

*) Aus dem k . k . Lnsischloßgarten zu Schöubkunn nach der Natur gezeichnet und gemahln

T A B . 65.

BETULA PUMILA.

Die nordamerikanische niedrige Birke.
PETIT BOULEAV AMERICAIN.

<^) m mitternächtlichen Amerika ist dieses Bäumchen zu Hause , und wächst daselbst häufigund
wild.

Aehnlich ist sie der vorhergehenden , aber durch ihren höher» Wuchs , und länglicht runde
Blätter unterscheidet sie sich beym ersten Blick.

Dunkelbraun ist die Rinde des Stamms , aber Heller die Zweige , und nach ihrem äußern
Ende mit einer feinen Wolle überzogen.

Hellröthlich beym Hervorbrechen ist sein Laub am Rande , aber im vollkommenen Zustande
verliert sich diese Schminke , noch einmal so groß als das der Zwergbirke rst es , mehr ey - als zir¬
kelrund, dicker , stärker und tiefer eingeschnitten, hellgrün auf der obern und rauch von Gefühl,
weißlich , und stark geadert auf der untern Seite , und wollich.

Mit Ende Aprills kommen die Blumenkätzchen heraus , stehen aufrecht , und sitzen an gleichen
Zweigen untereinander; kaum merkliche Stiele haben die männlichen , und halbzöüig in der Länge-
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in der Dicke eines Gänsekiels, oben glatt, und nicht zugespitzt , dreyeckig sind die Schuppen woraus
sie bestehen , mit kurzen weißen Haaren besetzt , unten hellgrün , und oben brannroth gezeichnet;
dünner , und ungefähr wie eine Rabenfeder sind die weiblichen auf Viertelzoll langen Stielen , die
dünn und grün sind , sie sitzen und bleiben auch nach der Befruchtung am Zweige ; schön roth sind
die beydcn Griffel der Blümchen, und ragen über die Schuppen hervor , woraus die Kätzchen beste¬
hen , welche hellgrün sind , und im Herbstmonath , wenn der Saamen reifwird , mehr als bey andern
Birken hervorstehen , und die ganze Oberfläche der Kätzchen rauch und scharf macht.

Fast rund sind die Saamenkäßchen und von gelbbrauner Farbe , ihr Saame ist klein , und
reift im Oktober.

Auch im guten Boden ist der Wachsthum nicht leicht über 4 Schuh , und eine geraume
Zeit dazu erforderlich.

Dauerhaft ist dieses Bäumchen , und kann eben so wie die übrigen Arten , besonders aber
durch Ableger gepflanzt und vermehret werden.

Bis spät in den Herbst behält sie ihr Laub , und würde ihrer langen Grümmung wegen,
in Gartengebüfchen dem Auge eine herrliche Aussicht gewähren. Auch in Fasanerien dient eS vor¬
trefflich angepflauzt zu werden.

Hochrot- ist die Wurzel , und zeigt ihren Nutzen besonders bey eingelegten Arbeiten.

Anmrrkung zu den Buchstaben.
а. Ein Zweigchen mit der männ- und weiblichen Blüthe , sammt jungen Blättchen;
b Der Zweig mit den vollkommen, ausgewachsenen Blättern , und bleibenden Kätzchen;
c. Das Frucht- oder Saamenkäßchen.
б . Der Saame.

*) Nach einem Original aus dem k . k . Lustschloßgarku zu Schönbrunn nach der Natur gezeichnet und
gemahlt.
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TAB . 6g.

BETULA LENTA.

Die Zähe - Birke.
BO ULE AU TENA CE.

$
wächst sie und in Menge in ihrem Nordamerikanischen Vaterland , das uns so manches

herrliche Gesträuch erzeugt und wohlthärig mittheilt.

Ihre beugsamen Zweige , die herzförmigen in längere Spitze auslaufende Blätter , Der weiblichen

Blumenkätzchen spitzige Schuppen , bilden den Unterschied zwischen ihm und den andern Birken¬

gattungen.
Eine dunkelbraune Rinde hat der Stamm , eine hellere Farbe dessen Zweige mit haariger

Wolle umhüllt und gekleidet.

Herzförmig und eyrund ihre Blätter , scharf zugespitzt, glatt , und einfach, fein , sägenförmig

gezähnt ; ein schönes Hellgrün mahlt die obere , eine etwas blässere Farbe die untere Seite , ab-

wechslend stehen sie auf zolllangen röthlichen Stielen an ihren Zweigen , und rauch , wenn sie noch

jung sind von Gefühl.

Schon im Aprill zeigen sich die Blumenkätzchen , abwärts geneigt sitzen sie an denen Zwei¬

gen fest auf , gelbgrünlich sind die männlichen , und ihre Schuppen rothbraun ; eyrund , grün , mit

scharfzugespitzten unzertheilten Schuppen , und röthlichten zurückgekrümmten Griffeln die weibüchen

am Ende der Zweige.
Gelblichbraun wird bey seiner im September erfolgenden Zeitigung und Reife das Saa-

menkätzchen , und röthlichbraun der darinn befindliche kleine Saamen.

Gleiche Dauer hat diese Birke mit der schwarzen , Wuchs , Behandlungsart und Nutzen.

Sie verdient daher zum stärkern Anbau angepriesen zu werden.

Anmerkung zu den Buchstaben.
3 . Ein Zweigchen mit den jungen Blättchen , nebst männ - und weiblichen Blumenkätzchen.

d . Der Zweig mit vollkommen ausgewachsenen Blättern.

c . Das Frucht - oder Saamenkätzchen.
d . Der Saame.

*) Ans dem r . k. Lustschloßgarten zu Schönbrunn nach der Natur gezeichnet und gemahlt.
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